
auch gläubig nach- un: mitvollzieht, ergreift sS1e. 1n ihrer Hingabe die Hın-
gabe Christi, die ihre höchste Heilsdynamik 1n seiner realen Gegenwart als
Speise erhält Im Mahl der 1r wird also das eil „Jesus Christus“
sakramental Gegenwart. der die Kirche selbst wird e1in Leib, nämlich der
Leib Christi, durch den gemeinsamen eNU: des einen Brotes.

Der EeENU: dieses Brotes aber ist Verkündigung dieser einen Heilswirk-
lichkeit, des Kreuzes Christi, bis kommt Christus, der rThöhte HeIt, ist
‚WaTl das Band der Einheit der Kirche. Er gibt ihr einen Teil ihrer eıgenenN
‚u  u der sS1e infolge seines Todes für S1e IW! ist, S1€, deren
Glieder aut seınen Tod un! se1ne Auferstehung getauft sind. Die Mahl-
gemeinscha: mit ihm 1st die deutlichste Weise der Verbundenheit mi1t ihm
un! untereinander, aber auch die Eucharistie ist W1e jedes Sakrament un!
W16e die Kirche 1n ihrer Zeichenhaftigkeit selbst 11UT Angeld der vollkomme-
L1LCI1L Christusgemeinscha beim himmlischen Hochzeitsmahl. Auch S1e€ VCOI-
liert ihre Auifgabe, WEeNN der Bezeichnete selbst erscheint. Sie bereitet die
Braut für das Mahl mit dem Bräutigam, S1e ist der Same, der Sauerteig für
die Unsterblichkeit 1n Ewigkeit, sS1e der Wiederkunft Christi eNTIgCSCH,
S1e ist Vorauskostung der himmlischen Lıturgle, aber all das in Hinordnung
auf die noch ausstehende Zukunft, die erst die Gegenwart 1 Zeichen VeTI-
stehen läßt. Noch S1in.d wird pilgernd unterwegs der eiligen Jeru
salem, die WITr suchen, noch werden WIT auterbaut einem eiligen Tem-
pel, noch schauen WITFr aus WI1e die Braut nach ihrem Gemahl, un: arten
darauf, daß eintritt und Mahl mıt uXNns hält. Denn WITL, die glaubend Se1N.
Heilswerk annehmen un verkünden bis A wiederkommt, WITr werden
sSseEINemM Tisch 1n seinem Reich un! trinken un teilhaben der Herr-
schaft des Herrn

Für jetzt bleibt Uu11LS das Passahmahl des Neuen Bundes, die Errettung 4US
der Fremdherrs  aft eben, der heilige Raum, 1n dem die heilen
Kräfte der Weltzeit in diese vergängliche einströmen un S1e VOTLI-
bereiten für die kommende Verklärung, bis die irdische Tischgemeinschaft
VO  5 der pilgernden 1r 1in verborgenen Zeichen gefeiert AT dessen
herangerei ist, der jetzt schon das TOt des Lebens für Uu1I1S5 1St.
Brühl Dr. e0 Margret Horn

DURFEN UN KONN
Anmerkungen ZuUuUr Gestaltung der gottesdienstlichen Feiern

ah Fastensonntag FA Miärz) 1965

Noch sind die Probleme die Erstellung der Richtlinien für die (zOttes-
dienstfeier überall In Fluß Wır möchten aber etzt schon olgende eAdanKken

diesem Fragenkreis UNSetTeTr Leserschaft übermitteln. Die Schriftleitung.
Mit überraschendem empoO und radikaler Folgerichtigkeit en die ater des

Okumenischen Konzils durch die Konstitution VO: 1963 und der Exe-
kutiv-Rat unter Kardinal Lercaro durch die Instruktion VO 1964 die Priın-
zıplen christlicher ıturgıe neuentdeckt, formuliert und 1U anzuwenden begonnen.
Keine unorganische Revolution (Umwälzung], ohl ber iıne tiefgehende EvOo-
lution (Entwi  ung) VO  w liturgischer Spiritualität un echtem Vollzug, WI1S-
senschaftlicher Forschun Un pastoraler Anwendung, mutıgem Experimentieren
Uun: gesetzlicher Sicherung (Const. ro. w1ı1e ıne Grundwelle unauthaltsam
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Utern Die Voraussage Vomn Bischof olk beim Mainzer Kongreiß Maı 1964
1fit fast schon e1nN; „Wir werden bald mehr Lu dürtfen als WITr E1l

174 Der konziliare Exekutiv-Rat für Liturgie arbeitet mit Behendigkeit, wıe
der mi1it der NStrL. erreichte Entwicklungsschub ze1g Der Rat provozlert die Bischofs-
konterenzen geradezu, sich seinem empo anzuschließen Instr. 99, Schlußformel]),
die die Vollmachten 1.LUI ja SAda11Z auszunutzen. (Instr 20—31), Ja SOSaIl och
weiter führende Eingaben approbieren lassen (Instr. 7,)58) Es waäre ıne aule
Ausrede, behaupten, Kom bremse und dämpfe die Inıtlatıven. Das Schi: der
Kirche, 1n den veErganNSCHCIL Jahrhunderten der Rubrizistik und des Juridismus
gleichsam auft Grund gelaufen, 1st wieder ott un seetüchtig geworden, weil ottes
.e15' die Segel gefahren ist, nutzloser Ballast ber Bord gewormfen und die Be-

Satzung „SaAhnZ auf Posten“ 1st.
Im folgenden wird e1in aus dieser Situation sich ergebender

als Diskussionsgrundlage geboten. ETr soll zeigen, Was mıit 1965 Priester
un! Gemeinde bei der Liturgiefeier Eu sollen, icht hinter dem
Konzil zurückzubleiben; W as S1e. IL, ohne 4UsSs lauter Pioniergeist
sich 1 „gesetzlosen ilden Westen“ bewegen. Freilich ist den kommen-
den drei onaten VO:  = seiten der Arbeitskreise, Diözesankommissionen un!
dem deutschsprachigen Liturgie-Rat eın gewaltiger Einsatz VO: Mut,
Mühe un Verständigungsbereitschaft nÖöt1g, damit der 1 Dekret VOILL

1964 bestimmte Termıin überhaupt eingehalten un: eine 7zumindest
vorläufige Einheitlichkeit der Grundlinien erreicht werden annn 1eser
Vorentwurf geht VOoO  D jener Form der eisieler aus, die dem e2. sehr
entspricht Const. 2728 dem Hochamt mıit Levıten. Von ort her werden
dann die anderen Formen ekizziert. Weil 4US der Sache selbst klar 1st, wird

icht e1gens vermerkt, dafß CS 'Lexte Je nach Umständen latei-
isch (gebetet) werden können. Im Anhang stehen noch erwünschte
Erlaubnisse, OIS!  äge un! Anre: bzgl Wortgottesdienst, Sakramenten-
spendung eiCc.

LEVITEN

Wortgottesdienst
] Einzugsrnitus: Der Jltar 1st leer; Missale, Kelch und en stehen auf

einer Kredenz 7zwischen olk un Chorschranken |\WO die Kommunikanten
evV Hostien einlegen)]. Nach Vermeldungen un! kurzer Einführung des
Volkes ema und Ablauft dieser Mefeier 7ziehen Priester, Diakon
un Subdiakon (mit Lektionar) un! eßdiener durch das Kirchenschif

den Stuten des Presbyteriums, während Kantor, Schola und Volk das
dt. Einzugslied sıingen nNs A7/:3) des sper. (Vidi aquam) kann der
Priester das Volk e1m Einzug besprengen. Das Stufengebet ne Ps 42 ann

agen mıiıt Bußcharakter (Fasten, Quatember| mit dem olk geSPIO-
chen werden. Während die Gemeinde das Kyrıe singt, stelgt der Klerus Zzumm

Altarraum A  J das Lektionar jeg' auf dem Lesepult, 6S folgen Altarkuß
un! Beräucherung 1n CIrcultu. DiIie Sessionen stehen hinter dem Altar der
Apsis oder plano 7zwischen Suppedaneum un Chorschranken Hier immt
der Priester als Vorsitzender der Versammlung mit den Levıten Platz, den
Blick olk gewendet nstr. 92) tehend stimmt wlg das dt. or1a 28
sSingt 65 selber mit un begrüßt dt die Gemeinde Ns 57 C} worauf ß deutsch
die Kollekte singt Inach kurzer Gebetspause!).

Lesungen, Gesängze, Homilie, gem Evtl nach einer altestam.
Lesung des Lektors (alle sıtzen un hören zu) liest der Subdiakon e1m Lese-
pult die Epistel un erhält den egen (ohne Handkuß, Instr. 36d) chola und
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olk wechseln ab bei den dt. Zwischengesängen, während der Zelebrant In-
ZC115 einlegt, der Diakon un: COI den ar hin betet un! den Segen
erhält. Mıiıt urlier un Zeroteraren begibt sich der Diakon 1N Prozession
Z Ambo, verkündet das Evangelium und reicht dem Priester das Buch FAUE
Kuß nstr 52a) Nach der Homilie (bei SeSS10O oder mbo) bekennen alle das
dt. ymbolum. Der Priester grüfßt die CGiemeinde un ädt sS1e 938881 efen 1n
der Diakon rag die Anrufungen des Allgemeinen Gebetes VOT, der Zelebrant
spricht die Schlußformel, [3° der Verständlichkeit ZU. Volk gewandt.

Eucharistiefeier:

a} Gabenbereitung: Der Priester trıtt mit dem Diakon 7A1 Altar, den 8

küßt, während chola unı olk dt. Antiphon und salm A Gabenbereitung
sSIiNgen. Evtl nach dem Hostienopfergang des Volkes bringt der Subdiakon die
en herbei, die Patene bleibt auft dem ar Instr 48 Das Geldopfern
des Volkes MU bei der Sekret vollendet sSein Der Priester SINS laut nach den
üblichen tillen It. Offertoriumsgebeten das Gabengebet (dt.}, pausiert kurz
nach dem Amen des Volkes.

Das große Dankgebet beginnt der Zelebrant mit dem dt. Dialog un
der dt. FESUNKCNCN Präfation. 1Ne singen das dt. Sanctus, erst nach dessen
Ende rezitert der Priester den lateinischen Kanon mit dem Einsetzungsbericht.
Die Schlußdoxologie sSingt er lateinisch un hebt (ohne Kreuzzeichen] die
heiligen Gestalten hbis das Volk mıit Amen antwortet (Instr. 48 Ist
dann genuflektiert Sehr wünschenswert ware die Erlaubnis, den E1inset-
zungsbericht lat. singen laut rezitieren] dürfen, ist Sß doch die dichteste
Verkündigung ach Kor 1126 „Sooft ihr dieses Ttot eßt un aus diesem
Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, bis GT: wiederkommt“. Ebenso
Augustinus: „Accedit Verbum ad elementum, et fit sacramentum“. Das Deute-
WOTT 1st hörbar notwendig Const 34), wird einer gewissen Magıie Vor-
schuh geleistet.

C} Heiliges Mahl Nach kurzer Pause singt der Priester die dt Einleitung
un ann mit dem olk das Vaterunser (oder alle beten es) Instr. 48 g), rag
laut den Embolismus VOTI und schließt die Brechung mit dem Friedenswunsch
(Instr. 48 1le singen das dt. Agnus De1, St1. folgen die drei Gebete. Die
Kommunion der Leviten, Meßdiener un Gläubigen geschehe immer „ hac
altaris particıpatione”, 4a4Uus derselben Opferfeier. e1m ahlgang singen Schola
un Volk dt Antiphon und Psalm Der Diakon evtl übrige euchar.
Partikeln, der Subdiakon bringt den Kelch ZUrT Kredenz, ih: reinigt! Der
Zelebrant braucht auch 1er (wie bei Introitus und Offertorium] die Antiphon
nicht lesen (Instr 32, 33), grüßt die Gemeinde VOT und ach dem dt ank-
gebet. Dann singt f Entlassung und Schlußsegen, worauf der USZug folgt
(Instr. 48 j}

aut Instr. 48 1st auch eın Hochamt mıiıt Diakon allein erlaubt, wobei
die erwendung eines Lektors angezeligt 1st.

AM INES MITL FEKTAOR MESSDIENE

Proprium un Ordinarium werden ad verbum VO  b chola und olk DC-
Sungen (zumindest tONO recto). FEın Lektor liest die Epistel (Instr 50), dient
ZUT Gabenbereitung, Inzens ann stattÄnden. Verkündet der Priester selbst das
Evangelium, betet GT das un COT bei der uinterste: Altarstufe un geht

Ambo Instr. 52 c}
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„BETISINGMESSE*“ HNE SCHOLA UN.  —

Der Priester spricht laut die bei und SCSUNSCHNCIL eile, des Pro-
priums SINg das Volk deutsche Paraphrasen ıdeutsche Kirchenlieder), evtl
auch des Ordinariums (dt Singmesse]). Lektor WwW1e oben.

EINFACHSTIE FORM DER MESSFEIER GEMEINSCHAFT

S16 trifit dort Z Wochentagen die (jemeinde ger1ing Zahl ist,
dafß esang nicht 1n rage kommt Const. 28 legt olgende LÖösung nahe Eın
zwelter Lektor übernimmt den eintachen Vortrag des Propriums, Priester un
olk prechen geme1ınsam das dt Ordinarium, W1e bei Ist auch das
icht möglich, spricht der Priester selbst das Proprium ot1 für sich 1n der bis-
herigen gekürzten Form einer ntiphon mıiıt e1inem Psalmvers.

Soll nicht der chat:  A  —_ deutscher Mef1ißs- und Kirchenlieder verloren gehen,
brauchen WIT eine verbindliche Regelung des Episkopates, welche als deutsche
Paraphrasen den bestimmten agen un Festen als Proprien, bzw auch als
Ordinarien gelten. Am dringendsten ist die rage bei den Proprien. der MUuU
der Priester das „offizielle Proprium“ weiterhin für sich „murmeln“? Const 28
und Instr 32 weısen 1n die andere ichtung! Vielleicht könnte die Bischofs-
konferenz urze passende Leitverse für das olk als offiziell erklären? Vgl
dazu Rohr, „Singende Gemeinde“; Neues dt. Psalmenbuch |Christophorus Ver-
lag] Das volle dt Proprium kommt für das ol icht 1in FTaee: 1LUT für eine
kleine geschulte CGemeinde oder die chola

Instructio 48 c spricht VO  } der Auslassung des Stufengebetes, sooft eine
dere liturgische Handlung unmittelbar vorausgeht. Als solche gelten sicher:
Begräbnisritus, Kerzenweihe, Aschenweihe, Wasserweihe, Taufspendung, Ein-
kleidung, Bittprozession miıt Litanej. Was 1sSt mit sperges (Vidi aquam) ın der
Muttersprache wAare das für sich schon e1n Finzugsritus? der das
(wenn erlaubt) dt. gebetete Schuldbekenntnis ohne Einzugslied?

Besonders nötig wird eine allgemein ZE.  men deutsche Version der
Akklamationen, Gru{fß- und Dialogformen SOWI1®Ee des SdaNZCH dt Ordinariums
sein. Dasselbe gilt für die Spendeformel der Kommunion un! Krankensal-
bung, die Absolutionsformel der Buße, für die auch eine Kurzform erwünscht
ware.

Für eline Neuheräusgabe deutscher Missalien 1ın späteren Jahren sollen die
Texte VO antıquierten usdrücken befreit werden. Besonders ein1ıge Präsidial-
gebete des Priesters sollen besser übersetzt werden: Keın krampfhaftes Kleben

der Wort- un! Satzstellung der klassischen oder spätantiken Latinität!
Mehr Beiordnung als Unterordnung der Sätze.

Der obige Vorschlag VOTITAUS, daiß die Präsidialgebete (Oration, aDen-
geDet, Dankgebet Mahlbitte) und die Präfation ber Beschluß der Bischofs-
konfterenzen und römische Bestätigung sch gebetet werden können.
Für viele egenden ist das bereits erlaubt (alle englischsprechenden Diözesen

der USA:;: Iugoslawien, Südamerika). Const. 33 b, 36 un Instr. 58
laden dazu e1n Diese Teile würden ihrer Wichtigkeit nicht e1m
olk ankommen und W1e erratische Blöcke mitten 1n den verständlichen Tex-
ten un Akklamationen drinstehen. Das gilt auch für die Präfation, die alle
Zuhörer ZUXI lobpreisenden Danksagung CGott UrC| Christus für die Schöp-
fung, Erlösung un Heiligung der Welt hinführen soll Hier rthoftfen WITLr u58
jel Mut und Großzügigkeit der zuständigen Autoritäten.
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1ne höchst wirksame un! aktuelle Form der liturgischen Feler sind die
Const. 35/4 Jegt S1e ahe für die Vorabende höherer

Feste, die Wochentage der Advents- und Fastenzeılt, die Sonn- un esttage (be:
sonders keine eisteier ist). Ebenso betont die NSr 37—39 deren Wichtig-
keit, verlangt einen straften Autbau Lesung—Gesang—Volksgebet—Priestergebet],
111 die Themen der Heilsgeschichte durch die Ab{folge der Lesungen (Altes
Testament—Brief oder Apostelgeschichte—Evangelium) gewahrt W1SsSen un
erwartet e1ine kurze Homilie. ıne Bereicherung ware auch durch die Erlaubnis
gegeben, einen jährigen Perikopenzyklus verwenden dürten. Diese Form
hiılft auch ZUTI Gestaltung eiINer Kommunionfeier, WL Wochentagen
Irauungs- un! Begräbnismessen e1in Priester hbinieren müßte (Missa
praesanctificatorum], WI1e CS atuyıch 1n der 1! Wochentagen üblich 1St.

Instr. 47 überträgt den Bischotskonferenzen die Autgabe, Melodien für
deutschsprachige Texte (Lesungen, Gebete etc.) besorgen. Solange 1er keine
befriedigende Ösung gefunden 1st, dürtfte sich das ausdrucksvolle Lesen noch

besten bewähren. FÜr Präfation un: Pater NOSter ist der Tonus implex
naheliegend.

DIie eßfeier A R Olk gewendet wird 1n Instr. 91 ermöglicht, Ja als
Möglichkeit verlangt. Bei Kirchenneubauten 1st die Frage e1! lösen. Wie
aber die Gestaltung des Altarraumes mit treistehendem Opftertisch, Sessionen,
mbo etC. bei bereits bestehenden Bauten auszusehen hat, ist e1in anderes Pro-
blem Für die Autbewahrung der Eucharistie werden großzügige Lösungen
1n der Instr. 905 ermöglicht.

Die Instruktion ZUT Dur:  ührung der Liturgiekonstitution ıst. eine große
seelsorgliche 1 5El R1n Antrieb, sich un die (ijemeinde durch die
Möglichkeiten für einen 1mMmMer besseren Vollzug der Hl Geheimnisse be-
reiten: Tätige Teilnahme, Gemeinschaftscharakter, edie Eintachheit und Ver-
tändlı  eit. belehrende un! seelsorgliche Qualität, hHpassung. SO wird S1e

einer Anbetung Gottes durch Se1IN olk 1 (‚eilst un 1n der ahnrheı
Salzburg ITE Rafael Kleiner SB

IRCHENGESAN UN JR.6  CH
GEISTE DES KONZILS

HIlirtenwort des Bischofs Dr Matthias Wehr, Trier“
Das Zweite Vatikanische Konzil, dem WITr 1SCHOTfe nun schon se1it Zzwe1

Jahren zusammeNgefreten sind, nımmt, wWI1e Ihr alle wißt, einen hoffnungs-
vollen, vielversprechenden Verlauft

Während WITr noch wichtige Konzilspunkte bemüht sind un beraten,
können die ersten Beschlüsse schon mehr und mehr der Verwirklichung Z

geführt werden. meine die ber die Feler der heiligen Liturgie
Darum möchte ich heute von Rom auUS, indem ich en Gläubigen

uUuLNscIeTr geliebten Irierer Diözese meıiınen ruß und Segenswunsch sende, e1n
Wort ber Kirchengesang und irchenchor

Zum est der eiligen Caciia, der Patronin der Kirchenmusik, möchte ich
als uer Bischof en ängern 1n irchenchor und chola einmal Sanz herzlich
danken Sie eisten einen wichtigen Dienst ZUT Ehre (lottes un ZUTI Auf-

Paulinus, rTierer Bistumsblatt NT 47, 11
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